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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Neue Parteien - neue Gesichter?  
DIE UKRAINE VOR DEN VORGEZOGENEN PARLAMENTSWAHLEN AM 26. OKTOBER  

Wahlblöcke als Zusammenschlüsse ver-
schiedener Parteien dürfen laut dem ukra-

inischen Wahlgesetz bei den Parlaments-
wahlen nicht antreten. Daher haben sich 
in den letzten Wochen neue Parteien ge-

bildet, die Vertreter anderer Parteien als 
Kandidaten integrieren. Eine Bedingung 
dafür ist nur, dass die Kandidaten ihre 

bisherige Parteimitgliedschaft ruhen las-
sen. Vitali Klitschko, Parteivorsitzender 
von UDAR, folgte diesem Modell, um Spit-

zenkandidat der Präsidentenpartei „Block 
von Petro Poroschenko“ zu werden. Die 
Bezeichnung „Block“ entspricht somit 

dem eigentlichen Charakter dieser Neu-
gründungen. Aber es gibt auch einen wei-
teren Trend: Bekannte Journalisten, 

Maidan-Aktivisten und Vertreter der Frei-
willigen-Bataillone, die im Osten des Lan-
des kämpfen, mischen sich unter die neu-

en und alten Parteien des Mitte-Rechts-
Spektrums. Dieser Trend ist vor allem 
dem wachsenden Druck der Zivilgesell-

schaft auf das politische Establishment 
nach dem Maidan geschuldet. 

Bis zum 15. September mussten alle Partei-
en ihre Kandidaten nominieren, die Zentrale 
Wahlkommission registriert die Parteilisten 
und Direktkandidaten noch bis zum 25. 
September. 

Block Poroschenko formiert sich  

Die Liste vom Block Poroschenko enthält die 
meisten bekannten Gesichter aus der Poli-
tik, mehrheitlich Noch-Abgeordnete von 
UDAR. Zweiter auf der Liste ist Juri Luzen-
ko, ehemals Innenminister und enger Ver-
trauter von Julia Timoschenko, inhaftiert 
unter Viktor Janukowitsch, jetzt Vorsitzen-
der des Blocks Poroschenko. Wladimir Gro-

isman, derzeitiger Vizepremier und aus-
sichtsreicher Kandidat auf den Posten des 
nächsten Premiers, ist auch unter den ers-
ten 10. Eine wichtige Signalwirkung, dass 
die Krim und die Probleme der Krimtataren 
nicht vergessen werden, geht von der guten 
Platzierung von Mustafa Dshemiljew, der 
Führungsfigur der Krimtataren, aus. Die 
Einreise auf die Krim wurde ihm durch 
Russland seit der Annexion mehrfach ver-
wehrt, er lebt seitdem in Kiew. Aber auch 
Vertreter des Maidan wie die bekannten 
Journalisten Sergij Leschenko und Mustafa 
Najem sowie die Ärztin und ehemalige Prä-
sidentschaftskandidatin Olga Bogomolets 
stehen ganz oben auf der Liste. Die Partei 
ist überzeugt, dass ihr für den Sieg der Be-
zug zur Politik des Präsidenten ausreicht. 
Innenpolitisch und außenpolitisch war Poro-
schenko in den ersten 100 Tagen als Frie-
densstifter und Eurointegrator durchaus er-
folgreich.  

Nach letzten Umfragen liegt der Block Poro-
schenko knapp unter 40 Prozent. Das von 
der Rada verabschiedete Gesetz über den 
Sonderstatus des Donbass wird allerdings in 
der Gesellschaft zum Teil scharf kritisiert 
und wird anderen Parteien dazu dienen ihn 
herauszufordern. Viele sehen in dem Gesetz 
ein zu weit gehendes Zugeständnis gegen-
über den von Russland unterstützten Sepa-
ratisten.  

Batkiwschtschyna und Narodny Front 

Problematisch ist die Aufspaltung der Partei 
Batkiwschtschyna in zwei Parteien, die sich 
nun mit der neugegründeten Narodny Front 
(Volksfront) um den derzeitigen Premier Ar-
seni Jazenjuk und Parlamentspräsidenten 
Olexandr Turtschnynow gegenseitig Wähler-
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stimmen wegnehmen werden. In Umfragen 
liegen beide Parteien derzeit bei jeweils 6 
bis 7 Prozent. Unter den ersten Listenplät-
zen der Volksfront sind die Minister für In-
neres und Verteidigung sowie der ehemalige 
Sekretär des Nationalen Sicherheitsrats 
Andri Parubi. Aber auch Maidan-Aktivisten 
wie Tatjana Tschornowyl und Kommandeure 
der Freiwilligen-Bataillone wie von „Dnipro-
1“ stehen weit oben auf der Liste. Mit der 
Auswahl ihrer Kandidaten steht die Partei 
quasi als zweite „Partei der Macht“ neben 
ihrem klaren Bekenntnis zur EU sowie einer 
Bindung an die NATO für eine härtere mili-
tärische Vorgehensweise im Konflikt mit 
Russland.  

Batkiwschtschyna hat als Spitzenkandidatin 
die in Russland inhaftierte Pilotin Nadja 
Sawtschenko nominiert analog zu 2012, als 
die inhaftierte Julia Timoschenko die Liste 
der Partei anführte. Frau Timoschenko hat 
ihr Versprechen eingelöst, die Parteiliste mit 
neuen Gesichtern zu bestücken. Infolgedes-
sen haben allerdings wenig bekannte 
Maidan-Aktivisten und Vertreter der Freiwil-
ligen-Bataillone etliche treue Parteimitglie-
der auf die hinteren Plätze verdrängt. Zu-
sätzlich zur Problematik der Abspaltung um 
Jazenjuk wurde dadurch viel Unmut in den 
eigenen Reihen verursacht Batkiwschtschy-
na wird ihre Wahlkampagne auf der Kritik 
des Präsidenten für den vermeintlich zu 
weichen Umgang mit den pro-russischen 
Separatisten bei der Lösung des Konflikts im 
Osten des Landes aufbauen. 

Sowohl die Volksfront als auch Bat-
kiwschtschyna sprechen sich grundsätzlich 
für eine Zusammenarbeit mit dem Block Po-
roschenko nach den Wahlen aus.  

Bürgerposition, Demokratische Allianz 
und Samopomitsch  

Im selben programmatischen Spektrum wie 
die Volksfront und Batkiwschtschyna wer-
ben noch die Parteien „Bürgerposition“ von 
Anatoli Hrytsenko in personeller Union mit 
der kleinen christdemokratischen Partei 
„Demokratische Allianz“ sowie die Bürger-
rechtspartei „Samopomitsch“ des Lember-
ger Bürgermeisters Sadowi um die Wähler-
stimmen. Hrytsenko war Verteidigungsmi-

nister unter Timoschenko und wurde bei der 
Präsidentschaftswahl im Mai vierter. Laut 
Umfragen haben beide Parteien gute Chan-
cen, den Einzug in die Werchowna Rada zu 
schaffen. Es ist somit davon auszugehen, 
dass es im nächsten ukrainischen Parlament 
über die Parteilisten eine starke Mitte-
Rechts-Koalition geben wird.  

Schlechte Aussichten für die Kommunis-
ten, die Partei der Regionen und die 
Rechtsnationalen 

Sehr wahrscheinlich werden die Kommunis-
tische Partei, gegen die derzeit ein Verbots-
verfahren läuft, sowie die rechtsnationale 
„Swoboda“ unter 5 Prozent bleiben.  

225 von 450 Sitzen in der Rada aber stellen 
die Direktkandidaten, ein Sammelbecken 
auch für ehemalige Interessenvertreter der 
Partei der Regionen von Ex-Präsident Janu-
kowytsch. Die Partei der Regionen verzich-
tet offiziell auf die Aufstellung einer Liste 
zur Wahl, wird den Einzug aber über die 
Mehrheitswahlkreise in vielen Regionen 
schaffen. Auch die neue Partei „Starke Uk-
raine“ von Sergej Tihipko, ehemals Partei 
der Regionen, sowie der erst vor zwei Wo-
chen gegründete „Oppositionsblock“ des 
früheren Energieministers Juri Bojko, ent-
halten vorwiegend ehemalige Abgeordnete 
und Minister der Partei der Regionen. Die 
Umfragen für die Partei „Starke Ukraine“ 
liegen derzeit bei ungefähr 8 Prozent. 

Populist Oleh Ljaschko 

Nicht zu unterschätzen ist die „Radikale Par-
tei“ von Oleh Ljaschko, die derzeit bei 15 
Prozent liegt. Ljaschko erhielt aufgrund sei-
ner radikalen Parolen für eine Rückführung 
der Krim in die Ukraine und die Erhöhung 
der Verteidigungsbereitschaft des Landes 
aus dem Stand 8 Prozent bei den Präsident-
schaftswahlen. Aber auch Ljaschko spricht 
in seiner Programmatik nicht nur über den 
Kampf gegen die Oligarchen, sondern vor 
allem über die enge Anbindung an Europa. 

Pro-russische Abgeordnete werden in der 
kommenden Rada wohl eher die Ausnahme 
sein. 
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